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Nummer 14 l/ Freilag , de « 23 . Juni Jahrgang 1933

Das Ende der SPD
Vetätigungsverbot für da , ganze Reich . — Keine Sozial-

demokraten al » Beamte.

Berlin . 22 . Juni.

Reichsministee Goebbels hatte In seiner Frankfurter
Rede am Mittwoch bereits , weitere Maßnahmen zur Durch¬

ur
in

führung der nationalsozialistischen Revolution und zi
«sauberunA des innerpolitischen Lebens angekündigt . E
weiterer Schlag ist nunmehr erfolgt , der auch organisatorisch
da « Ende  der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands
bedeutet » nachdem sie praktisch  bisher schon so gut wie
erledigt war.

Amtlich wird über die neue Aktion mitgeteilt:
Die Vorgänge der kehlen Zeit haben den unumstößlichen

Beweis erbracht , daß die Sozialdemokratische Partei Deutsch¬
land , vor hoch, und landesverrälerischen Unternehmungen
gegen Deutschland und seine rechtmäßige Regierung nicht
zurückschreckt.

Führende Persönlichkeiten der SPD . wie Wels.
Brettsch ^ id , Stampfer . -Bogel  befinden sich -felt
Wvä -en in P r a g , um von dort aus den Kampf gegen die
nationale Regierung in Deutschland zu führen . Wels  hat
eine Erklärung veröffentlicht , daß sein Austritt  aus
dem Büro der 2. Internationale nur fingiert  gewesen
sei. Er hat an den Vorsitzenden der Arbeitergruppe auf der
Internationalen Arbeitskonferenz in Genf ein Telegramm
gerichtet , in dem er in verleumderischer Weise die Arbeiler-
tchaft der übrigen Länder gegen die nationale deutsche Re-
gierung auszuyetzen versucht . Die erweiterte Parteileitung
der SPD . hat sich auf der vor einigen Tagen in Berlin ab-
gehaltenen Sitzung lediglich nach außen hin von diesen Leu-
ten wie Wels , Breitscheid usw . distanziert,

e» aber bezeichnenderweise unterlassen , diese Personen
wegen ihre , landesverräterlschen Verhalten , wirklich

abzuschütteln und au , der parket au » , »schließen . »

Im Gegenteil Ist In einer von der Polizei überraschten'
G e h e i m v e r s a m m l u n g sozialdemokratischer Führer
in Hamburg ebenfalls landesoerräterisches Material gefun¬
den worden . Dies alles zwingt zu dem Schluß , die Sozial¬
demokratische Partei Deutschlands al » eine staats - und
volksfeindliche Partei  anzusehen , die keine ander«
Behandlung mehr beansprllchen kann , wie sie der Kommu¬
nistischen Partei gegenüber angewendet worden ist.

Der Reichsininister des Innern hat daher di« Landes¬
regierungen ersucht , auf Grund der Verordnung des Reichs-
präsidenten zum Schutze von Volk und Staat vom 28. Fe-
oruar 1933 die notwendigen Maßnahmen gegen die SPD
zu treffen.

Insbesondere sollen sämtliche Mitglieder der SPD ., die
heute noch den Volksvertretungen  und Gemeinde¬
vertretungen angehören , von der weiteren Ausübung ihrer
Mandate sofort « » »geschlossen werden . Den Ausschlossenev

\ werden selbstverständlich dix Diäten gesperrt.
Der Sozialdemokratie kann auch nicht mehr die MSg-

lichkeit gewahrt werden , sich in irgend einer Form p r o -
pagandisttschzu  betätigen . Versammlungen der So¬
zialdemokratischen Partei sowie ihrer hilf »- und Ersahoraa-
nlsationen werden nicht mehr erlaubt werden . Ebenso dür-
fen sozialdemokratische Zeitungen und Zeitschriften nicht
mehr herausgegeben werden.

Da , v e r m ö a e n der Sozialdemokratischen Partei und
ihrer hilf »- und Lrsahoraanlsationen wird , soweit e» nicht
bereit » in Tierbindung mit der Auflösung der freien Ge¬
werkschaften sichergeslellt worden ist . beschlagnahmt.

Mit dem landesverräterlschen Charakter der Sozialdemo,
kratischen Partei ist die weitere Zugehörigkeit von Beam¬
ten.  Angestellten und Arbeitern , die au » öffentlichen Mit-
fein Gehalt . Lohn oder Ruhegeld beziehen , zu dieser Par¬
tei selbstverständlich unvereinbar

@onnentDen)>feier verschoben.
Mil Rücksicht auf das schlechte Wel¬

ler ift die Sonnenwendleter vorläufig ab-
gefagl und auf fpälere Feil verschoben
worden . Damtl fallen alle die für Sonu-
lag geplanlen Veranstaltungen aus.

Auch das vom Ortsausschuß für Jugendpflege vor»
gesehene »Fest der Jugend " fällt aus vorstehendem
Grunde ebenfalls au » .

Neuer Termin wird bekannt gegeben.

der neuen Zusammensetzung des Relchspostoerwaltung »-
rate ». Der Reichsrat genehmigte dann Aenderungsoerorb»
nungen zum Lebensmiitelgesetz . die sich auf O b st e r z e u g >
nisse , Kakaoerzeugnlss , und Speiseeis  bezre-
hrn.

Vetter wurde Verordnungen zugestimmt , die da » vrenn-
recht für ka ^ ossel - und Kirschbrennereien voriibergehen»
erweite «—

Gegen konfessionelle Arbeitervereine
Verfügung de» Führer » der Arbeitsfront.

Berlin , 23 . Juni
Der Zeltungsdienst teilt folgende Verfügung der Deut-

ichen Arbeitsfront mit:
Mit der Bildung der Deutschen Arbeitsfront sollt ? der

Vielheit der Arbeitnehmer , und Unlernehmerorganisationen
gegenübergetreten werden . Nicht allein sollte damit der
letzte Unterschlupf des Marxismus getroffen werden , son¬
dern es sollte auch die unglückliche Verpflichtung der deut¬
schen Arbeitsmenschen behoben werden . Kleinliche und eigen¬
süchtige Subsekte werden diese große revolutionäre Ta ! nicht
anerkennen und versuchen , mit Nachbildungen und Selbst-
Hilfeorganisationen diese Arbeit zu schwächen.

E » ist der Wille de» Führer », daß außer der Deutschen
Arbeitsfront keinerlei Organisationen mehr , weder der Ar-
beltnehmer noch Arbeitgeber , existieren . Ausgenommen sind
der ständische Aufbau und Organisationen , die einzig und
allein der Fortbildung im Berufe dienen . Alle übrigen ver¬
eine . auch» die sogenannten katholischen und evangelischen
Arbeitervereine sind al » Staatsfelnde zu betrachten , weil sie
den großen Aufbau hindern und hemmen . Deshalb gilt ihnen
unser Kampf , und e« ist höchste Zelt , daß sie verschwinden.

Große Protestkundgebung der NGBO
Die NSBO Berlin veranstaltete im Lustgartep eine ge¬

waltige Demonstrationskundgebung zu Ehren der aus Gens
zurückgekehrten deutschen Arbeiteroelegation . Der Führer
des Gesamtverbandes der deutschen Arbeiter . Schuh-
mann,  betonte In seiner Ansprache , daß unser Idealismus
und unser Wille zur Mitarbeit In Genf mit Füßen getre¬
ten wurde . Als Vertreter der deutschen Arbeitgeber
in der Arbeitsfront erklärte Dr E r d m a n n : Wir haben
der Welt gezeigt , daß es in Deutschland einen Willen zu ge¬
meinsamer Aufbauarbeit gibt . Wir haben nicht nur eine
neue Organilsuionsform . sondern «inen neuen Geist ge-
schallen.

Der Führer der deutschen Arbeitsfront . Dr . L e y . kün¬
digte an . daß die deutsche Arbeitsfront schon in der aller-
nächsten Zeit eine Körperschaft de» össentlichen Rechts werde.
Reben der deutschen Arbeitsfront gebe es keine Vertretung
der Arbeitnehmer noch der Unternehmer.

v Oie Relchsratssthung
5f Erweiterung des Vrennrechls.
* Berlin . 23 Juni.

Der Reichsral hielt unter dem Vorsitz des Reichsinnen
Ministers Dr . F r i ck eine öffentliche Sitzung ab . Der Mini-
ster begrüßte bei dieser Gelegenheit die neuernannten
Relchsratsbevollmächtigien  für Preußen . Würt-
imberg , Oldenburg . Bremen und Lübeck Zugestlmmt wurde

ltnternehmer , Arbeiter , Angestellte
Die Bildung de» »Reichsstande » der deutschen Industrie " .

Berlin . 23. Juni.
Der Reichskommissar und Leiter de» wirtschaftspollti-

scheu Amtes der NSDAP , Dr . Wagener , hat an die Vor¬
sitzenden des Reichsverbandes der deritsären Industrie und
der Vereinigung der deutschen Arbeilgeberverbände , die
Herren Dr . Krupp von Bohlen -Haibach -Essen und Dr . Koett-
gen -Berlin . ein Schreiben gerichtet , in dem e» heißt:

Ich begrüße cs. daß der Reichsverband der deutschen In¬
dustrie und die Bereinigung der deutschen Arbeitgeberver¬
bände sich durch den neuen Zusammenschluß bereiterklären,
ihren bisherigen Charakter abzulegen und durch die Betei¬
ligung aller in der Produktion tätigen Menfä >en dasjenige
neue Gebilde aufzubauen , das der nationalsozialistischen
Weltanschauung entspricht . Insbesondere lege ich Wert dar¬
auf , öffentlich zu erklären , daß bei der gemeinschaftlichen
Sitzung am 19. d. M . für die Durchführung des ständischen
Ausbaues der Industrie dahingehend die endgültige Eini-
K  erzielt wurde, daß noch indiesemMonat diemg der bezirklichen Fachgruppen und der Landessach-
verbände unter Einbeziehung von Unternehmer -, Angestell¬
ten - und Arbeiterocrtretungen durchgeführt wird.

Erst wenn der deutsche Arbeiter sieht , daß die lndu-Sriellen Ilnternehmervereinigungen die Reuschaffung von
erbänden und Vertretungen durchgeführt haben , ln denen

auch er ebenso wie der Angestellte , seiner langsährtgen
Forderung entsprechend , vertreten ist. sind für ihn die letzten
Grundlagen der marxistischen Gedankenwelt beseitigt , und
er gewinnt den Glauben an eine wirkliche Volksgemeinschaft,
die allein ihm Arbeit und Brot sichern kann

Gemeinsame Arbeit!
J r  Da « kostbarste Gut : Arbeitskraft und Arbeitslust.

/ Berlin . 23 . Juni.
Auf der Vollversammlung des Deutschen Industrie - und

Handelstages führte der neue Präsident , Dr . von Ren¬
teien.  in seiner Ansprach « u . a . aus : Di« einseitige Blick¬
richtung auf d»? eigenen Wirtschaftszweige , auf die eigenen
Bra »ct>e» oder ' den eigenen Betrieb ist ein Hemmnis für den
wirtsä >aftlichen Wiederaufbau in Deutschland . Das kostbarste
Gut , über das die Volkswirtschaft verfügt , und das größte
Aktivum eines jeden Betriebes ist die Arbeitskraft und die
Arbeitslust der dort Tätigen.

L» ist eine Selbstverständlichkeit , daß ßee nationalsozia¬
listische Wirtschaftsneubau auf dem Fundament dieses Re¬
spektes vor der Arbeit und dieser kameradschaftlichen Ver-
bundenheit sich vollziehen wird . Jeder in der Wirtschaft
Liebende , vom größten Unternehmer bis zum jüngsten

Stift , vom jugenoilchen « rveuer vr, zum anesten unv er-
sahrensten Werkmeister ist ein notwendige » Rad im Ge¬
triebe der Wirtschaft . Die Achtung , di « er verdient , hangt
nicht davon ab . an welchem platze er steht und wElchx Ar¬
beit er macht , sondern davon . w i e er diese Arbeit erfüllt.
Es ist eine selbstverständliche Konsequenz dieser Arbeit »-
Verbundenheit , daß die Arbeiter und Angestellten , eben !« wie
die Betriebsunternehmer , ihre Vertretung im ständischen
Ausbau und damit in den Kammern finden.

Nicht unerwähnt möchte ich die Bedeutung d e r
Frau  in , Wirtschaftsleben lassen . Nahezu dreiviertel de»
deutschen Volkseinkommens geht durch die Hände der deut-
scheu Fra » . Ich möchte daher anregen , daß die Kammern
schon heute eine engere Verbindung mit den Frauen » ins¬
besondere den Hausfrauen -Verbänden . autnebmen , ^
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m  äkitte Schlag ,
CI« Bedeutung de, 21. Juni . — Rückwirkungen auf dl/
politisch« Konstellation ? - Die Rotte der Veutschnationaten.

Berlin . 22. Juni
' 5unl  , 1938  W mof)I bedeutungsvollste lag

m " Ewesen. denn er brach, » di« ganze Revolution
wieder einen gewaltigen Schritt vorwärts . Dem 30 Ja¬
nuar folgt , der 1. März , der den ersten großen Schlag
ge a e n den M a r xi s m u s brachte , dem 1. März der 2°

die Gewerkschaften d e m ÜRarjU  m u s
h»l<«fbrnnn^ aiI!b r!n sna i,m vUnl, J ie  * n öer  großen deutschen Ar-
b' ' t ' fr ° nt eingliederte , dem 2. Mai folgte nun der 21. Juni
dVf m « ni® m*"st ose Eingliederung des Stahl -'
und 7w,i es d i n^ °nals°zialistische Freiheitsfr°„, brachte.

d i e l e tz e n Z u f l u ch t e n des Ô rrismi .s
nJlftlnl' bl* de» schnationalen Kampfs,asseln. In diesen Or-

BS ^ „ e wie eine offizielle Mitteilung besagt,
der Marxismus feme letzte Zuflucht gefunden . 10
ftnnniiL «Lv.i?sUni ba ‘ im  heutigen Staat ied-
vopositionsbllduna an sich elbst scheitert . Die positiv « '
& ba Jj " un "uch der Stahlbelm ein unteilbare , G - - eite
v«t mit der großen nationalsozialistischen V,m ' unze » bit-

Wenn hier und da auch gegen »» -gung.
n Front  v - ' „ .e Kruppen der

Ortsgr .ippenführ «'' ' ^ gegangen wurde , so
^ ? iiiü >ieder der Kam »' ' . dieser Partei die marxi-

i 011 ausgenom »»' ^.staffeln auch in die Deutschna-
Darstellung von gu^ ' .,en haben . Es wird überhaupt nach
•cm - ,.andiger Seite das Problem zu löten

waß mt ' '
.. der Deulschnationaten Front geschehen soll.

oie Gründe . die zum Verbot der Kampfstasfeln und
-s Bismarckbundes geführt haben , auch auf diele Partei

i utresten . Es wird daraus aufmerksam gemacht , daß jeden»
alls sehr berechtigte Vefürchtunaen und auch Beweise da-
ür vorliegen , daß die Kampfstasfeln in großen Massen in
>Ie Deutschnationale Front eindringen.

Es wird von nationalsozialistischer Seite anläßlich der
Aktion betont , es tu « jedem nationalen Deutschen leid , daß
man auch gegen  n a t >o n a l e D e u t s ch e habe einschrei-
ten müssen . Es sei ganz unzweifelhaft , daß sich in der
Deutschnationalen Front sehr wertvolle  aufbauwil¬
lige Elemente befinden , die aber von einem Teil von ihrer
Verantwortung nicht bewußten Führern nun in eine Lage
hlneinmanövriert morden srien , di« geradezu unhaltbar sei.

Man sprach in politischen Kreisen davon , daß der Be-
such de« Relchsminister , hugenberg bei Reichskanzler Adolf
Hitler nicht ohne Rückwirkung auf die politische Konstella-
lion der Zukunft bleiben werde Dies« Annahme hat bisher
noch keine Bestätigung gefunden.

Anordnung von zentraler Stelle
Die große Aktion gegen die deutschnationale » Kampf-

staffeln , an der übrigens außer der Polizei auch SA und
SS in großem Umfange teilnahmen , wurde von zentraler
Stelle über die Reichs st atthalter  anaeordnet . so
daß sie sich also auf das ganze Reich  erstreckt . Das
Verbot oer deutschnationalen Kampfstasfeln und des Bis-
marck-Bundes Ist In allen Ländern erfolgt . Der Bis-
marct - Bund  wurde aus dem Grunde verboten, ) weil
zahlreiches Material dafür vorlag . daß er als Unterschlupf
für die Mitglieder der verbotenen Kampfstaffeln dienen sollt,
und also einen Ersaß der Kampfstaffeln dargestellt hätte.
Außer in Berlin wurde auch außerhalb Berlins überall er¬
hebliche« Material gefunden.

Der ZwifchenfaU tu Frankfurt a . v. v.

Zu der Nachricht , daß es bei der Auflösung des deutsch-
nationalen Kampfringes in Frankfurt a . d. O. zu Tätlich¬
keiten gekommen fei, in deren Verlauf der Kommunist Wal¬
ther Korsing erschossen wurde , wird berichtigend mitgeteilt,
daß dieser Vorfall nichts mit der Aktion gegen den Kampf¬
ring zu tun hat . Vielmehr handelt es sich um einen Zwi¬
schenfall, der sich bereits am Tage vorher nach einer Ver¬
sammlung der .Deutschnationalen Front im Zivilkasino er¬
eignet hatte.

Ausbau - es Ketiplanes
verstärkte Absatzförderung inländischer Fette.

Berlin . 23 . Juni . Die praktischen Erfolge des Fettpla¬
nes ermöglichen einen Ausbau in verschiedener Richtung.
Zunächst wird der Anteil von neutralem Schweine¬
fett  bei der Margarineherstellung st e u e r s r e i gestellt.
Gleichzeitig erfolgt bei Verwendung van neutralem
Schweinefett inländischer Herkunft eine entsprechende E r -
Weiterung des Kontingents  für die betreffenden
Margarinefabriken . Die Regierung hofft , durch diese Maß¬
nahme einmal die Verwendung heimischer Felle ganz allge¬
mein zu fördern und insbesondere den bisher schwer ver¬
wertbaren Fett -Teilen des Schweines einen bciseren Absatz
zu versci-aisen.

3m übrigen ist dem Umstande , daß eine gewisse Der-
knappung  der billigen INargarlnesorten eingelrelen
war . bei der Fortführung dev Fettproqramm » dadurch
Rechnung getragen worden , daß für die Zukunft den Rlar-
garlnesabrlken eine stärkere Herstellung der billigen Sorten
zur Pflicht gemach » wird.

Der Anteil der billigen Sorten an der Produktion der
einzelnen Fabriken wird genau vorgeschriebcn und beläuft
sich insgesamt auf 60 bis 70 Prozent . Es wird dadurch ein
erhebliches Angebot an  K o n s u m in a r g a r i n c ge¬
schaffen. deren Preis frei Vertriebsstelle des Einzelhandels
ohne Steuer nicht mehr als 32 Pfennig je Pfund betragen
darf . Diese Margarine muß außerdem vom 17. Juli an als
„K o n f u m w a r e" gekennzeichnet werden.

Gleichzeitig ist eine Erweiterung des Kreises der Be.
zieher von Fettverbilligungsscheinen ln Aussicht genommen.
Insbesondere sollen u . a . kinderreiche Familien und Kurz,
arbeiker ln di, Fettverbilligung einbezogen werden.

Im übrigen ist die Neufestsetzung des Margarinekon¬
tingents für das Vierteljahr vom 1. Juli bis 30 . September
1933 nach ungefähr den gleichen Gruudlätzeu wie für das
vergangene Vierteljahr erfolgt . Aus sozialen Gründe » wer¬
den die kleinen Fabriken  wieder ein hundertprozen¬
tiges Kontingent erhalten.

Allerdings muß immer wieder daraus hingewiesen wer-
den . daß eine Verlagerung de« Konsums von der Marga¬
rine guf Butter und andere einheimische Fette keine Stö¬
rung . sondern ein von der Rcichsreqierung newollter , durch¬
aus gesunder volkswirtschaftlicher Vorgang ist.

Aus Kessen und Nassau.
„Germaniscĥ Oemokraite"
Rede Vr . Goebbe/, ' in Frankfurt a . M.

/ Frankfurt a . M .. 22 . Mai.
Gos .-bbel « hielt bei dem Empfang der

Pressevertreter Hessens eitn « Rede , in der er u . a . erklärte:
wir früher erlebt hciben , das war eine Kritik , die !n

55/,." «- ' Nie darauf abgestimmt war . eine Regierung zum
«kurz zu bringen und an ihre Stelle eine Oppositionspartei
zu fetzen. Dieses Recht auf Kritik streiten  w i r u n s e r e n
m*  9 " e r .n , a d Das d« utfck-e Volk ist innerlich nicht zum

"" " Earlsmus greitz .net und deshalb Ist es auch kein
kn!!!- !, gewesen , datz der Parlamentarismus in Deutschland
[° n,rej *. en,or ,,f l war . b</g er gar nicht mehr die Fähigkeit
zu regieren firf)  Haltes

, - i , Reichsminister gab dann einen Ueberblick über di e
eleisteteArbeik  wahrend der letzten Monate und er¬

klärte . daß historisch gesehen mehr geleistet worden sei als
in den vergangenen fl Jahren.

Da , Ergebnis könne man am präananlesten al » ger-
manische Demokratie bezeichnen , eine Demokratie , in der
da , Volk nicht selbst Politik macht , sondern den Vollzug sei-
ner Politik Männern seine» vertrauen » überläßt . Der
nationalsozialistische Staat ist eine Führungshierarchie.

Dr . Goebbels erklärte zu der A k t i o n gegen die
d e u t s chn a t I o n a l e n K a m p s st a s f e l n . daß eg not-
wendig sein werde , von Zeit zu Zeit die Tore  der natio¬
nalsozialistischen Bewegung zuzu sperren  gegen den
Ansturm der Menschen , die in die Organisation Hineinströ¬
men . Es sei aber unbedingt notwendig , die Tore offenzuhal-
ten für d i e I u g e n d. Die R e v o l u t i o n s e i noch
im Gange  und si, werde sich durchsetzen, big sie das Ziel
erreicht hat . Aufgabe der Presse sei es . der Zeit den Weg
au ebnen und nid >t *u versperren

Einberufung der L.andesNrchenversammiung
" Fraiils » :, a . M ., 22 . Juni . Der Evangelische Presse-

dienst Fra » fnrt a . M . teilt mit : Der Landestirchenrat schließt
sich de»> Anlrag ans Einberufung der Landcskirchenversamm-
lung an . Der Landcslirchenrat wird der Landeskirchenver-
sammlung Vorschläge für die Neugestaltung der Kirchen¬
regierung machen. Zn diesem Zweck wird er ihr seine Aemter
zur Verfügung stellen und ihr damit die Möglichkeit geben,
die Wünsche der deutschen Christen zu erfüllen . Der Vor¬
stand der Lai,deslirche, »Versammlung wird die Landeski»
chenverlammluna auf Freilaa . den 30. Juni elnberusen.

Tagung de» Gietzener Kreistages.
Gießen . Der neu , Kreistag des Kreises Gießen hielt

seine erste Sitzung nack der nationalen Revolution ab . Aus
Antrag des Führers oer nationalsozialistischen Kreistags¬
fraktion , Rechtsanwalt Liiley -Gießen , wurde der Haushalts¬
voranschlag des Kreises Gießen für das Rechnungsjahr 1933
cn bloc und ohne Ausspract )« genehmigt . Der Voranschlag
schließt in Einnahmen und Ausgaben mit 785 065 Mark ab.
Die Kreisumlagen sind nach den Ausschlagssätzen des vori¬
gen Jahres in den Voranicklaa einoestellt

" Hanau . <Zuchlyaus wegen Verleitung
o ii m M e i n e i d.) Die Erste Strafkammer Hanau verur - .
teilte den 30 Jahre alten Photographen Wilhelm Meininger
aus Langenselbold , der am 12. April in einem Prozeß vor
dem Amtsgericht Langenselbold den Versuch gemacht
hatte , zwei Zeugen zum Meineid zu verleiten , zu einem
Jahr sechs Monaten Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust.

** Montabaur . (Eine tüchtige  Kuh .) Die Kuh
eines Daubacher Landwirts , die bereits in den letzten Jah¬
ren jedesmal zwei Kälber zur Welt brockte , sck-enkte ihrem
Besitzer diesmal drei Kälber,  die alle am Leben find
und bereits gute Fortschritte erkennen lassen.

** Riederlahnstein . (Im Alter von 101 Jahren
g e st o r b e n .) Frau Katharina Staab eine frühere Nie¬
derlahnsteinerin ist im ansehnlichen Alter von 101 Jahren
in Svringsield USA . gestorben . Frau Staab wurde am
17. März 1832 zu Hadamar bei Limburg geboren , heiratete
nack Niederlahnstein und liebelte im Jahre 1890 zu ihrer
Tochter nach Amerika über . 43 Jahre verbrachte sie tn
Springfield . Sie hiuterläßt eine Tochter , einen Sohn , 14
Enkelkinder und 21 Urenkel.

* Braubach . („N u r ein Wespen  st i ch".) Ein ur*
lerer Mann , der sich in den Mittagsstunden auf dem Balkon
seines Hauses in einem Sessel niedergelassen hatte , wurde
plötzlich bewußtlos . Die Familienmitglieder , die einen
Schlaganfall vermuteten , benachrichtigten einen Arzt , der
Blutvergiftung  durch cinen Wespenstich feststellte.
Eine Untersuchung des Sessels ergab , daß sich unter dem
Sitz ein Wespennest befand.

Darmstadt . (Kundgebung für die Führer
der deutschen Arbeitsfront .) Zu einer großen
Kundgebung für die Führer der deutschen Arbeitsfront auf
der Internationalen Arbcitskonferenz in Genf gestaltete sich
eine Versammlung der Darmstädter Arbeiterschaft aus dem
Paradeplatz . Tausende von Arbeitern hatten sich eingesun¬
den . In einem Telegramm an die deutsche Delegation
wird erklärt , daß die Versammlung der 10 000 Darmstädter
Arbeiter einmütig ihr Vertraue » zur deutschen Delegation
und ihrem Führer Dr . Ley bekunde . In einem Telegramm
an die Genfer Arbeitskonferenz wird schärfster Einspruch
gegen die Beleidiauna der deuticben Delegation erhoben

oarmstadk . (Notar S t u r m f e l s verhaftet .)
Der ehemalige sozialdemokratische Landtagsabgeordnrte
Rechtsanwalt und Notar Sturmfels in Darmstadt ist aus
Veranlassung des Staatspolizeiamts wegen Verdachts des
Betrugs , Urkundenfälschung , Falschbcurkundung und Amts¬
unterschlagung verhaftet und in das Landgcrichtsgefäng-
»is eingeliesert worden . Die Büroräume wurden versie¬
gelt . Notar Sturmfels ist derjenige Darmstädter Rechts¬
anwalt . der sich mit dem inzwischen in Schußhaft genom¬
menen früheren Pressechef der hessischen Regierung , Dr.
Mierendorf , in Frankfurt am Main getroffen und damit
gegen den jetzigen Staat konspiriert hat.

Darmstadt . (Karl Z e l e n >). 6 h r e n m e i st e r des
hessische » Handwerks .) Auf dem zweiten Schu¬
lungstag des hessischen Handwerks in Darmstadt teilte der
Präsident der Hessischen Handwerkskammer Müller mit,
daß der stellvertretende Reichsführer des Reichsstandes des
deutschen Handw »rks , Karl Zeleny , zum Ehrenmeister des
beliifchen Handwerks ernannt worden sei.

Aus Obernrfel
Zum Zohannlstag

Gleich zu Sommeranfang steht ein uraltes Fest , das
seine Entstehung den Mythen der Germanen verdankt : Jo¬
hanni . Der Tag , der die Zeit der sommerlichen Licht- und
Sonnenwende mit sich bringt , ist einer der volkstümlichsten
Feiertage . Seit dem 4. Jahrhundert ist er von d:r christlichen
Kirche an die Stelle des heidnischen Sommer -Sonnwendsestc -s
gesetzt worden . Mit dem germanischen Sommereinzngsscst
war eine Reihe von Sitten und Gebräuchen verbunden , so
das Johannisbad . das Opfer an die Flüsse und die Jo-
hannisfeuer , die am Johannisvortag und am Johannistag
bei einbrechender Dunkelheit umtanzt und übersprungen wur-
den. Auch feurige Räder und Fässer wurden von den Bergen
herabgerollt . Die Zeit um Johanni betrachteten die Allen
als eine Schicksalswende, sie beschworen Geister und riefen
die höheren Mächte an . Für allerlei Zauber und für die
Erforschung der Zukunft und des LIebesschicksa
Zeit um Johanni besonders geeignet . Anderer
der Tag aber auch als llnglückstag gefürchtet , we
Geistern nachgeredet wurde , daß sie gerade in dieser Nacht
ihren Spuk trieben . Ein « Reihe der damals üblichen Sitten
hat sich durch die Jahrhunderte erhalten , wenn auch der
größte Teil der aufgrklärten Zeit der letzten Jahrzehnte ge-
wichen ist.

Das Hauptmerkmal des Johannitages sind die Höhen¬
feuer, auch Sonnwendfeuer genannt , die bis zum 12. Jahr-
hundert zurückreichen. In einigen Gegenden hat sich auch
noch die Sitte des Johannistrunkes erhalten . In Franken
ist der Johannistag verschiedentlich auch ein Gedenktag der
Toten . Rach alter schöner Sitte werden die Gräber mit
sommerlichem Schmuck ausgestattet . Weiter ist der Johannis¬
tag ein Ehrentag der Buchdrucker, die sich an Johanni zur
Ehrung ihres Altmeisters Johannes Gutenberg zusammen-
finden.

Draußen geht um Johanni das wogende Getreide seir,̂ »
Blüte , seiner Reife und der Ernte entgegen . Der Landwirt
hofft auf huldvollen Himmel ; für ihn ist der Johannistag
ein in vielem wichtiger Zeitpunkt , von den, sich manch« alte
Bauernregeln ableiten.

s galt die
eits wurde
l den bösen

— Im Slullrag der Sturmbannführung 2 der
Slandarie 166 der SA wird uns soigende Erklärung
übergeben : Delegenilich unseres Durchmarsches durch Oder«
Ursel sind uns seitens der Bevölkerung bei der Aus¬
nahme unserer Kameraden zur Verpflegung soviel Be«
weise von Liebe und Opserbereiischast gegeben worden,
daß es uns ein Bedürsnts ist, allen Volksgenossen , die
dazu betgelragen haben , aus diesem Wege unseren herz-
lichslen Dank auszusprechen . Leider läßt es sich bei
einem Aufmarsch dieses Umsanges nicht vermeiden , daß
die Slärke der Formaltonen zahlenmäßig mit den Bor-
ousberechnungen nicht übereinjiimm ». so daß viele Fami-
lien und einzelne Gasthäuser aus ihre Quarltergäste oer«
geblich warten mußten . Wir bedauern diese Fälle außer-
ordenllich und bllfen deswegen um Entschuldigung . Wir
hoffen , daß die in Odernrsel verlebten schönen Stunden
dazu deigelragen haben , die Bande zwischen allen Be-
völkerungskreisen und unseren braunen Soidilen enger
zu knüpsen.

Im Ausirag:
Der Führer des Sturmes R 11/166

Bender.
Truppsührer.

Das Institut für Luftfahrtmedtztn
Im Epvendorfer Krankenhaus bei Hamburg ist ein in¬

teressantes Institut untergebracht : Das Institut für Luft-
fahrtmedizin . Aus der Tätigkeit dieser Einrichtung ist er¬
wähnenswert , daß sich dort ein Pavillon befindet , in dem
man „aus 8000 Meter und höher steigen " und regelrecht
luftkrank werden kann . Dabei erhebt man sich durchaus
nicht von der ebenen Erde . Des Rätsels Lösung sind große
Pumpmaschinen , die Luft einpressen und wieder absaugen
können . Dadurch erhöht und erniedrigt sich nach Belieben
der Luftdruck . Durch ein besonders angefertigtes Jnftru-
inent kann man die Atmung des Piloten beim „Steigen des
Flugzeugs " genau kontrollieren . Auch einen ..Wolkensturz"
kan» man künstlich erzeuaen . Das hieße , daß man die Aus-
ienluft plötzlich in die lustarme Kammer , die zuvor ausge-
vumpt wurde , einströmen ließe . Praktisch würde das die Ge¬
fahr der Zerstörung des Trommelfells bedeuten.

Wie kann man die Luftkrankheit kurieren ? Das In¬
stitut beschäftigt sich eindringlich mit dieser wichtigen Frage.
Da ist beispielsweise verschiedentlich behauptet worden , man
werde nicht luftkrank , wenn man ordentlich Zucker esse. Da¬
raufhin hat man mit einigen Flugschülern Experimente da¬
rüber angestellt . Einige der Schüler mußten Traubenzucker
einnehmen , andere wiederum Eiweißnahrung und wieder
andere blieben nüchtern . Dann brachte man alle in die
Kammer und ließ sie Papier beschreiben . Schließlich konnte
man bei den einzelnen Schülern feststellen : unleserliche
Schriftzüge , also lustkrankl Das Ergebnis bewies , daß ' Zucker
in großen Höben keinen Schutz gewährt . Die Erkraftkungs-
bymptome bei den verschiedensten Gruppen waren fast die-

Hochbetrieb auf dem F̂ hein
RDV . Im Rheindainpserverkehr ist jetzt, der groß-

Sommerfahrplan in Kraft . Auf der M i t t e It () e i n st recke
zwischen Köln und Mainz verlehren täglich sieben Dampfei
zu Berg und zu Tal ; von, 14. Juni bis 4 . September
kommt noch eine Erpreßfahrt hinzu . Zwischen Köln und Linz,
sowie Mainz und Bachara  ch werden täglich Musil'
führten  ausgeführt : zu billigen Abendfahrten ist in Köln,
Wiesbaden und Mainz  Gelegenheit . Dreimal wöchent¬
lich besteht eine durchgehende Dampferverbindung zwi,che"
Mainz und Düsseldorf  bezw . Düsseldorf und Bop-
pard stromauf , die ab 26 . Juli täglich durchgefübri wird,
Der Niedrrrheinverkehr sieht nebe-- täglick,«» Lokalfahrte"
zwischen Düsseldorf und Uerdingen dreimal wöchentlich tm
Fahrt bis Emmerich vor , während der Dberrbeinoer-
kehr  di » durchgehenden und lokalen Fahrten auf der Streck
Germerrheim — Speyer — Ludwigshafen -
Worms — Mainz — Aßmannshausen — Bacharach um¬
faßt . Im Juni bis Juli fährt wieder ein Motorschiff,dreimal
wöchentlich von Frankfurt  o . M . .nach Mvesheim un
Bawarack . ’ - ‘ ■1



«usVaS Honiburg
Alle können Helsen!
Mit ihrem Arbeitsbeschaffungsplan hat sich die Reale-

runa der nationalen Revolution an das ganz « deutsche
Bolk gewendet . Sie appelliert an die Einsicht und die
vpferberettschast aller , Zum ersten Male wird nach Jah¬
ren unheilvoller Zwietracht innerer Zersetzung und
schwungloser Kleingläubigkeit das deutsche Volk wieder auf-
gerufen zur gemeinsamen Tat . Helft den arbeitslosen
Volksgenossen!
Spendet alle nach besten- rüsten für die nationale Arbeit!

Glaubt nicht, die Arbeitslosigkeit ginge nur den etwas
an . der von ihr betroffen oder bedroht ist. Allzulange
hat diese irrige Auffassung in Stadt und Land geherrscht.
Wer sich eines gesicherten Einkommens erfreute , wer den
existenzsichernden Rückhalt eines Vermögens sein eigen
nannte , kümmerte sich kaum um das , was in den Massen
der Erwerbslosen vor sich ging.

Es blieb der Regierung der nationalen Revolution Vor¬
behalten , das nachzuholen , was allzulange versäum » wor¬
den ist: Allen Berufsständen und Erwerbsschichten ein-
zuhämmern , daß die Arbeitslosigkeit eine Schicksalsfrage
sür das ganze  Volk ist. Ihr blieb auch die Aufgabe,
aus dieser Erkenntnis die notwendigen Folgerungen für
die praktische Politik zu ziehen . Und sie hat die Folgern »-
tze'n gezogen und zielklar gehandelt . In ihrem großen
A r b e 11 s b e s ch a f f u n g » p r o g r a in m ist der Grund¬
gedanke eingebaut , den der Volkskanzler Adolf Hitler in
seiner Rede am 1. Mai scharf und klar Umrissen hat:

»Deutsche« Volk! Glaube nicht, daß da» Programm
der Arbeitsbefchafsuna in den Sternen gelöst wird,

du muht selbst mithelfen , e, zu losen."
Keiner darf sich dieser großen Aufgabe entziehen . Wem

es ernst ist mit dem Gedanken der Volksgemeinschaft , wem
das Wort „National " nicht nur ein Lippenbekennlnis be¬
deutet , der wird in der Spende zur Förderung der natio¬
nalen Arbeit seine Pflicht sehen , die er erfüllen muß . Je-
der , der über die Sorgen des Alltags nicht den Blick für die
großen Zusammenhänge in Volk und Staat verloren hat,
wird auch erkennen : Jeder , der das Seine dazu beiträgt,
die Arbeitslosigkeit zu lindern , nützt sich und seiner Fa¬
milie ! Ihm sagt die Vernunft : Ein Volk , in deni jeder
vierte Erwerbsfähige arbeitslos ist, kann nicht gedeihen,
ist ein Herd der Unruhe , geht zugrunde . Wer aber möchie
Im Ernst glauben , daß seine Existenz unabhängig sei von ,
der Entwicklung des Volksganzen ? Hilfst du, die Arbeits¬
not bekämpfen , spendest du für die nationale Arbeit , hilfst
du dir lesbst und deiner Familie!

Der Ruf der Regierung richtet sich nicht nur a » die
Wohlhabenden und Vermögenden . Sie haben natürlich die
Pflicht , voran zu gehen!  Aber auch die Festbesoldeten,
die Angestellten , der gewerbliche Mittelstand , der Hand¬
werksmeister , der Kaufmann — He alle  haben die Pflicht
dazu.

Jeder, der heut, noch Arbeit und verdienst hat. jeder,
der auch nur ein paar Groschen entbehren kann, sott sein
Scherslein für da» große werk beitragen . Keiner schließe
sich au». Alle sind gerufen , alle sotten helfen!

Dem Spender ist es leicht gemacht worden . Er braucht
keine Fragebogen auszufüllcn . Er kan » de» für ihn be¬
quemsten Weg wählen . Er kan» in bar bezahlen : er kann
Schayanweisungen , die in seine » Händen befindlich sind,
als Spende hingeben : er kann Forderungen , die für ihn in
irgend einem öffentlickzen Schuldbuch eingetragen sind, ab¬
treten . Wenn er in bar zahlen will , begibt er sich zuin
Finanzamt , zum Zollamt oder Hauptpostamt . Er kann
aber auch zur Post , zur Sparkasse oder zu seiner Bank ge-
hen und das Geld überweisen lasse» . Er hat auch die
Möglichkeit , die Ueberiveisung vom Postscheckamt vorneh¬
men zu lassen . Keiner also kann den Einwand erheben,
er sei geschäftlich z» stark belastet , er habe keine Zeit dazu,
eine » Beitrag zur Spende abzuführen . Ihm stehen so
viele Wege offen ! Wer den Willen hat , wird ohne Zeit¬
verlust spende » können . Aiich der kleinste Betrag ist will¬
kommen.

Wer gespendet hat , erhält einen Spendeschein : dessen
Wert kann er dann bei seiner Einkommensteuer absetzen.
Hat der Spender etwas beim Finanzamt auf dem Kerb¬
holz, also etwa aus Unkenntnis der Gesetze oder sogar wis¬
sentlich zu wenig Steuer vom Einkommen , vom Vermögen
oder vom Umsatz bezahlt , so bietet sich hier für ihn eine
einzigartige Gelegenheit , sein Unrecht wieder gut zu
mack)en . Er kann , wenn er seinen Namen verschweigen
will , sich zu einem Notar begeben , ihm einen Spendenbe-
traa aeaen Emvlaiiasbelcheiniauna nusliefern : der Notar
fuhrt oan » oen Betrag ohne Nennung oes Namens des
Spenders an das Finanzamt ab und erhält vom Finanz¬
amt den Spendenschein . In solchen Fällen kann sich ein
Spender vor Schwierigkeiten , ja vor Strafe schützen, di?
er zu gewärtigen hat , wenn seine Steuerhinterziehung
einqs Tages offenkundig wird.

Der Betrag der Spende wird reftlo» zur Förderung
der nationalen Arbeit verwendet.

Deutsches Volk , deine Regierung hat dich zu opferbe¬
reiter Mitarbeit aufgerufen . Bewähre das Vertrauen zur ,
starken Staatsführung , das du so oft in den letzten Wo - I
chen durch Wort und Schrift bekundet hast , nunmehr

durch die Tat!

Komdurger Attnftler im Kurhaus . Um £>;e
hiesigen Kunstmaler zu unlerstlltzen und um ihre Arbeiten
au » dem Kurpubltkum bekannt zu machen, hat die Kur-
Verwaltung die Wandelhalle für eine ständige Ausstellung
zur Verfügung gestellt. Ausgestellt find O .' lgemälde und
Aquarelle mit Motiven aus Bad Hamburg und dem
nahen Taunus und zwar von- den Herren Fuchs , Stolz
und Trtnkewitz . Die Ausstellung wird noch weiter er.
gänzt und von Zeit zu Zeit gewechselt. Sämtliche Bilder
sind verkäuflich . Die Preise sind an der Kasse ; u er.
fahren.

Aranus -Uoulelie Spiel im Kurhaus -Kaslao.
Das Kurhaus .Kastno erhält ad morgen , Sonnabend,
eine Bereicherung und zwar dient zur witteren Unter-
Haltung der Gäste das Uranus -Roulette . Jeder kann
schon zu einem verhältnismäßig geringen Einsatz sein

Glück versuchen. Außerdem weifen wir gern nochmals
darauf hin, daß morgen . Sonnabend , sowie Sonnlag
Zwei lustige Gesellschaslsabende stallfinden und wird bet
Tanzvorführungen und mehreren Tanzspielen eine recht
fröhliche Stimmung dorl herrschen.

Täglich Führungen durch das Kaiser Mil-
Helms-Bad . Um Passanten, die werktags Bad Hom¬
burg passieren, Gelegenheit zu geben , das Kaiser Mil-
helms -Bad zu besichtigen, sinden täglich ad 17.30 Uhr
Führungen durch dieses stall gegen eine Bestchtigungs.
gebühr von 25 Pfennig . Sonntags vormittags 11 Uhr
findet eine unentgelillche Führung durch das Badehaus
statt.

I . K. K. Landgräfin Margarele von Kessen
hat das Protektorat .über das am 22 und 23. Juli cr
In Bad Homburg slaltsindende große Reit -, Fahr « und
Spring -Turnter übernommen.

Der Friedrichsdors -Dillinger Kirschenmarkl.
Infolge der übergroßen Ernte an Kirschen wird ad 24
Juni d. Is ., täglich ab 5 Uhr nachmittags , in DIlllngen
ein Kirschenmarkl abgehalten werden . Händlern wie
Großabnehmern und Privatleuten ist hier Gelegenheit

' gegeben , sich mit guter Ware einzudecken.
Amerikanische Sludenlen und Professoren

kommen nach Deulschland. Mit dem Schnelldamp.
ser . New Park " der Hamdurg -Amerika -Linie lrissl am
23. Juni eine größere Reisegesellschaft amerikanischer
Professoren . Lehrer und Sludenlen in Euxhaven ein.
Die amerikanischen Gäste kommen nach Deutschland , um an
den von verschiedenen deutschen Universitäten vorgesehenen
Ferienkursen für Ausländer teilzunehmen . Dieser ersten
Gruppe werden weitere Teilnehmer an den Kursen mit
den nächsten fahrplanmäßigen Nordamerika -Dampfern
der Hamdurg -Amerika -Linie folgen.

— Fahrradkarten bi« 900 Kilometer . Die bereits
im Frühfahr beschlossene Erweiterung des Geltungsbereichs
der Fahrradkarte » auf 900 Kilometer ist jetzt durchgeführt
worden . Seit dem 15. Zu, » können Fahrräder , Faltboote
»nd Wintersportgeräte (Rodelschlitten »nd Schnceschuhei ans
Entfernungen bis zu 900 Kilometer auf Fahrradkarten be>
fördert werden . Der Preis der Fahrradkarte » wurde gleich¬
zeitig ermäßigt . Die Fahrradkarte bis zu 450 Kilometer
kostet 1.70 Mark , bis zu 900 Kilometer 2.40 Mark.

— Zeppetinfahrt für » Saargebiet . Auf seiner Fahrt in
das Saargebiet wird das Luftschiff „Graf Zeppelin " am
25. ^ uiii Saarbrücken landen und für eine im Anschluß
ltattfindeiide Rundfahrt sowie für die Rückfahrt nach
Friedrichshafen Post aufnehmeu . Für diese Befördernngs-
gelegenhciten können gewöhnliche Briefe bis 20 Gramm und
Postkarten bis zum 24 . Zimi 19 Uhr unter Umschlag -an
das Postamt Frankfurt a . M . 2 cingesandt werden . Gesamt-
gebühr für eine Postkarte 75 Pfennig , für einen Brief
1.50 Mark ; für die Umschlagsendung gewöhnlich« Freigebühr.
Die Sendungen werden bei dem Postamt Saarbrücken mit
einem Sonderstempel bedruckt.

— Hausierer dürfen kein Braunhemd tragen . Zm „ Böl-
kischen Beobachter " wird eine Anordnung des Obersten SA .-
Führers Heß veröffentlicht » in der de» Parteigenossen unter,
sagt wird , das Braunhemd beim Verkauf von Waren , Bü¬
chern, Bilder » »sw. auf der Straße oder an den Wobnuugs-
türen zu tragen . Ausgenommen sind Zeitungsverkäufer , die
im Auftrag nationalsozialistischer Blätter oder parteianitticher
Stellen tätig sind. Diese müssen im Besitz eines entsprechen¬
den Ausweises fei»

— rviiriner tit Ktrjchen. X \t  Würmer der Maden , di«
in den Kirsche» Vorkommen, stammen von der Kirschfliege,
Sie legt iin Mai ihre Eier an die Kirschen. Die nach we-
nigen Tage » herauskriechende Made frißt sich in die Kirschc
ein. Und wen» s e ausgewachsen ist, verläßt sie die Kirsche auf
demselben Weg , uin sich im Boden in einer Tiefe von 3 bi;
5 Zentimetern zu verpuppen . Zn , folgenden Frühjahr koinml
dann die vollkommen entwickelte Fliege heraus . Ria » kann
sie vernichten, wenn man die Kirsche» früh abpflückt, di»
abgefallcnen Früchte sofort aufhebt und den Boden um
den Kirschbaum herum gut umgräbt.

Milch in Papier . Zn letzter Zeit widmet man der Pa-
pierflasche sür Milch wieder viel Beachtung , so daß diese
Verpackungsart eine Bedeutung für die Milch zu gewinnen
scheint. Der Grund liegt wohl darin , daß die angestellten
Versuche und Beobachtungen zu dem Ergebnis geführt haben,
daß diese Verpackungsart der Glasfla 'sche in vielem über-
legen ist. Die fett - und feuchtigkeitsdichte» Papiergefäß«
diene» nur einmal dem Transport »nd werden dann vom
Konsumenten vernichtet . Diese Tatsache ist von außerordent¬
licher Bedeutung sür den Molkereibctrieb , denn nicht nur
die Reinigung der Glasflasche füllt fort , sonder» auch der
kostspielige Hin - »nd Hertransport und die Kontrolle . Ein«
gute , nach hygienischem Arbeitsverfahren hergestellte Pa-
pierverpackung ist geeignet , viele Fehlerquelle », die jetzt »och
bei Verwendung der Glasflaschen , bei ' der Verteilung der
Milch an die Verbraucher , auftreten , in Fortfall zu bringe ».
Zum Beispiel läßt sich .bei der Verwendung von Papier-
Packungen durch die bessere Kühlungsmöglichkeit des Papiers
die Frischhaltung über diejenige bei Fluschen hinaus aus-
dehnen . Die Papiergefäße bestehe» aus zwei Teile », dem
runden Boden und dem Mantelzuschnitt , für den hoch¬
wertiger Zeliulosekarton verwendet wird.

Tie Gewitter werden erforscht . Zu einer der wichtigsten
Forschungsaufgaben der Wetterkunde ist neuerdings das Stu¬
dium der Gewitter geworden . Ihm widmet sich besonders
seit zwei Zahrzehnten die Schweizer Meteorologie , da die
Schweiz besonders häufig von Gewiltern heimgesucht wird.
Auf Grund dieser langjährigen Beobachtung glauben die
Meteorologen jetzt regelrechte „Eewitterstraßen " feststellen zu
können» Eine solche Eewitterstraße wurde beispielsweise für
die 'Nordwestschweiz vom Jura bis zum Säntismassiv fest-
gestellt . Wie gewitterreich gerade dieses Gebiet ist, zeigt die
Tatsache , daß die seit den achtziger Zähren bestehende Sta¬
tion auf dem Säntis bereits vierhundertmal vom Blitz ge¬
troffen worden ist. Auffallend gewitterarm dagegen sind
die südlichen Alpen . Sie werden anscheinend durch die Nord-
und Westalpen gegen die Gewitter geschützt. Wenig von Ge-
wittern werden auch die tieferen Täler im Gegensatz zu dena  liegende»und gar zu den Hochtälern heimgesucht.Hieri anscheinend die Berakette » einen iebr wirlfamen Schutz.

Metterbericht
. Der Tiefdruck über Europa besteht, wen» auch in ab-

geschwächtem Maße immer noch fort . Für Samstag und
Sonntag ist weiterhin ziemlich unbeständiges Weller zu er-
warten.

[ Unvorsichtiger Badsahrer . Aus dem Heimweg«
vom Lyzeum nach Dornholzhausen wurde ein 13jährige-
Mädchen von einem Radfahrer an der Ecke Saaidurg-
Dtetighelmerstraße umgerannl . Das Mädchen trug einen
schweren Oberschenkeldruch davon . Nach Aussagen von
Augenzeugen trifft dem Radfahrer die Schuld . Die erste
Kt !se leisteten die SA .-Saniläler . Der SA .-Sanitäts-
trupp 2/166 ist bet allen Unfällen und Krankentrans¬
porten schnellstens bet Tag und Nacht unter Tel . 2430
zu erreichen.

Dornholzhausen.
Seinen 70. Geburtstag feiert am Sonntag, dem

25 . Juni , bet bester körperlicher und geistiger Frische
Herr Jakob Ernst , Hauptstraße 20 wohnhaft . — Wir
gratulieren unserem langjährigen Abonnenten herzltchst.

Mihgeburi im KuhsiaU. Dem Landwirt Wtlh.
Weißbrod brachte eine Kuh Zwiliingskälber zur Weit,
von denen das eine 5 Beine hat . Das fünfte Bein «st
an der linken Seile . Sonst ist das Tier durchaus normal.

Hauswirtschast
Bhabarberblätter und -Rippen bilden ein gme » Reknl«

gungsinitlel . Durch Kochen wird eine Lauge hergefteUt , ln
der Meiollgeräle (auch Blechgeschirre ) vorzüglich gereinigt
werden können . Hände und Zähne , die durch Kirschsaft oder
Heidelbeeren gefärbt sind, reinigt man durch Abreiben mit
einem Rhabarberbiaite. «

Sleinguttöpse tauch Emaillekochtöpfe ) halten sich länger,
wenn sie vor Gebrauch dreivierlel mit Wasser gefüllt wer¬
den . dem einige Händevoll Holzasche zugesetzt worden sind.
Im verdeckten Topfe wird diese Mischung zwei Stunden
hindurch gekocht. Glasur und Emaille springen dann nicht
so fcirl)! ab . Alan kann das Verfahre » von Zeit zu Zeit
wiederhole ». 4

Salz , ganz gleich ab Koch- oder Viehsalz beim Anheizen
des Ofens auf die Brennstoffe gegeben , erzielt gleich ein
lebhafteres Brennen der Feuerung . Qualm und Kohlenge-
rud ) werde » dadurch vermieden , ebenso das Sck)welen . In¬
folgedessen wird die Feuerung besser ausgenntzt . E i n Löf¬
fel Salz genügt.

Teeblätter lassen sich sehr gut ein zweites Mal verwen-
oen , wenn man den Tee durch ein Sieb gießt und die
Rückstände auf einem weißen Blatt Papier trocknet . Rach
deni zweiten Aufguß können die Blätter noch zum Abkeh-
ren von Tesipichrn verwendet werden.

*

versalzene Speisen lassen sich entsalzen , wenn man einen
neuen , ausgekochten Schwanen eine Viertelstunde hindurch
mitkod )«n läßt . ^

wasserdichten äilf sür Badewannen stellt man her . in¬
dem man feingepulverten Hammerschlag , Ziegelmehl und
gepulverten Kalk zu ' gleichen Teile » in starker Laug « zv.
einem Brei verrührt . Dieser Kitt muß in noch frischem
Zustande verwendet werden . ^

Kirschkerne sollen in Säckchen gefüllt und angewärmt
-auf schmerzende . rheumatisck>e Stellen gelegt werden . Di»
Schmerzen werde » dadurch bedeutend aemildert.

Rhabarberpudding . Man verrührt 200 Gramm Butler
zu Sahne , fügt allmählich unter beständigem Umrühren
5 Eidotter , 250 Gramm geriebene , gesiebte Semmel , 75 bi»
30 Gramm feine» Zucker, einen tiefen Teller voll zerschnit-
tenen, vorher mit viel Zucker und etwas Zitronenschale weich
gekochten Rhabarber , etwas Zimt , 60 Gramm Korinthen
und den steif geschlagenen Schnee der 5 Eiweiß dazu , einein¬
halb Stunden im Walierbade kochen.

KIRCHLICHE ANZEIGEN.
Gottesdienste in der evangelischen Eriöserkirche.
Am Freitag , dem 23 . Juni 1933 , Vorbereitung zum

Kindergvllesdtenst im 2 Pfarrhaus.
Am Samstag , dem 24. Juni , varmtllags 8 10 Uhr,

Iugendgollesdienft : Piarrer Lippoldt.

Kurverwaltung Bad Homburg.
Veranstaltungen:

Freitag . 23. Ziini : Von 7.30—0 Uhr a» den Quellen Früh-
konzert.
Von i<»—17.15 und 20—22 Uhr Konzerte des Kurorchesters.
Bon 17.00- 18.40 Uhr Tanztee . Leitung : Peggy und Peter
Kante.

Samstag , 24. Juni : Bon 7.30- 0 Uhr an de» Quellen Früh-
konzert.
Von 10- 17.10 und 20—22 Uhr Konzer te des Kurorchesters.
Von 17.10—18.40 Uhr Tnnztee . Leilltiig Peggy »nd Peter
Kante.
Ab 21 Ubr in de» Räumen des Kurhauses Ball : „Großes
Fest am Rhein ". Eintrittspreise : Für Kurkarteninhabe»
»nd Adoniienten RM . I .—. für Nichtabomienten RM . 1.00

Svnntag , 20. Juni - Von 8- 0 Uhr an den Quellen Friihkonzert.
Von 11.30—12.30, 10—18 Uhr Konzerte des Kurorchesters.
Von 10.30—18.30 Hör im Kurhaus -Kasino Tanztee . Lei¬
tung : Peggy und Peter Kante.
Von 20—22 Uhr Abeiidkonzert des Kurorchesters unter
Mitwirkung des „Männergesang -Bereins " Bad Homburg
»nter Leitung vvn Herrn Chonneister Studienrat H . Wei¬
gand.
Das „Kurhaus -Kasino " ist täglich geöffnet lauster Mon¬
tags ). Künstlerische Leitung ! Peggy ilud Peter Kante.
Tanzkapelle Burkart.

Autobtls -Attsflugs -(ttesellschasts-^ alfrten
Samstag , 24 . Juni:

Großer Feldberg — Königstein über Oberursel — Sand»
placken —Oderretlenberg —Rotes Kreuz —Großer Feldberg
Königstein —Eronderg — Oberursel . Abfahri 14.15 Uhr.
Preis 5.— RM . Riickkunii .il 9 Uhr . Anmeldungen:
Reisebüro (Kurhaus .) Tel . 2168.

Gute « . billige Qualitätsware
kaufen Sie nur in der

Metzger ei W . Koffer-, M Hmblttg
Ecke EUsabethenstraße -Obergasse Telefon 2494



politische» Allerlei
Katholisch« Priester verhaftet.

In Badeiich (Rheinland) wurde der katholische Kaplan
Dreßler von der Polizei in Haft genommen und in das
Gerichtsgefängnis eingclicfert. Er steht nn Verdacht, sich
staatsfeindlich betätigt i» haben. In Württemberg wurde»
ebenfalls zwei katholische Geistliche verhaftet.

Mehrer« Zentner Druckschriften beschlagnahmt.
Bei der sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten Ne¬

mitz, di« in Kvpenik wohnt, wurde eine Haussuchung vor-
ainommen, bei der man mehrere Zentner Druckschriften be¬
schlagnahmte, die verhetzendes und aufreizendes Material
enthalten. Frau Nemitz, die 60 Jahre alt ist, ist seit 1920
Mitglied des Reichstages, auch gehört sie dem Vorstand der
ltzopÄdemokratischen Partei an.

ver Verräter Schlageters?
Illblngen, 23. Juni . Rach einer Blättermeldung ist

ln einer Tübinger Klinik der 29 Jahre alte Alfred Schneider
au» Reutlingen als mutmaßlicher Verräter Schlageters ver¬
haftet worden. Schneider war feit sechs Wochen in der Haut¬
klinik und stand kurz vor seiner Genesunq. In den letzten
beiden Jahren befand sich Schneider im Ausland« Er de-
streitet jede Schuld a» dem Verrat und behauptet, cs handle
sich um einen Schneider, der aus Norddeutschland stamm«
und mit ih,n nur den Namen gemeinsam habe. Schneider
hat im Ruhrkampf im Jahre 1923 aktiv als Mitglied des
vberlandkorp« mitgewirkt. Er mußte sich am 30. Juni 1923
wegen Sabotage genen Eisenbahnen Im besetzten Gebiet vor
einem französischen Gericht verantworten und wurde damals
zur Todes st rafer  verurteilt , später aber begnadig«.

Nach Mitteilung der Tübinger Polizeidirektionist die
Prrhaftunq nicht durch die Polizei, sondern durch Angehö¬
rige der SA erfolgt. — Die FamilienangehörigenSchnei¬
der» in Reutlingen gaben an. daß sich Schneider In der frag¬
lichen Zeit nicht in der Umgebung  Schlageters be-
fuoten habe.

Oie Lugendverbände
Anordnungen de» Jugendführer«.

Verlin. 23. Juni.

«rerrat berufen, der ihm beratend zur Seite steht. In den
ugendführerrat wird ausgenommen je ein Vertreter der

evangelischen Jugend, der katholischen Jugend, der Wehr-
oerbandsjugend, der hündischen Jugend, der Sportlugend,
der beru sständischen Jugend. An den Beratungen des er-
weiterten deutschen Jugendführerrates nehmen Vertreter der
interessierten Ministerien teil.

_ _ >d» N
che, zu melden. 3t
bi» zum 15. 3ull 1L-
haben, werden aufgelöst.

„„ .... ._ _ „. gan̂ ationen, die diele Meldung
bi» zum 15. 3uli 1933 nicht oder nur unvollständig gemach»

an* aller Weli
M vom 3. Stockwerk abgesttirzt. Ter Dirigent der Ber¬

liner Baupolizei, Oberbaurat Köppen, stürzte im Dienst-
gebäude aus dem Wege zur Toilette infolge eines Schwäche-
anfaNe» aus einem niedrigen ofsenstehenden Fenster drei
Stockwerke tief auf den Hof hinab. Der Tod trat auf der
Stell« «in.

,# Au« Eifersucht erschossen. Ein Mann namens Liebe-
treu streckte in Oranienburg um Mitternacht aus Eifersucht
den Liebhaber seiner Frau mit zwei Revoloerschüssen nieder.

"# Der „Herr Revisor". Einem Landwirt ln Unter,
allernheim(Unterfranken), der mit der Elektrizitätskasse be-
traut ist, stellte sich ein Fremder vor, um seinen Kassen-
bestand und seine Bücher zu prüfen. Der vertrauensselige
Kassierer übergab dem Unbekannten die Kasse und der „Re-
visor" kam mit seiner Beute unerkannt davon.

# 100 Zentner Kupfer gestohlen. In einer der vergan¬
gene» Nächte wurden aus einem Lagerschuppen In Essen
durch Einbruch etwa 100 Zentner Kupserdraht und Kupfer-
schrot im Gesamtwert von 2500 Mark entwendet.

44 Achtjähriger im Schlammteich ertrunken. Beim Wasser-
slöhefangcn geriet der achtjährige Sohn der Familie Weit-
kämper im Schlanimtcich der Zeche„Dannenbaum" bei Bo-
chum zu weit ins Wasser und ging unter. Trotz sofortiger
Hilfe gelang es nicht, den Jungen rechtzeitig zu retten.

41  Million,nschadc » infolge Wirbelsturm ». Ein Wirbel¬
sturm, der über Rouen dahinbrauste, hat einen Sachschaden
von schätzungsweise einer Million Franken angerichtet. Fünf
Fabriken sind beschädigt worden, zwanzig Personen wurden
verletzt, darunter eine schwer. Ein sechs Tonnen schwerer
Kran wurde umgelegt.

44 Fünf Todesopfer einer Granaterplofton. Rach einer
Meldung aus Tunis sind bei dem Versuch der Entladung
einer von einem Eingeborenen gefundenen Granate, die
plötzlich erplodierte, fünf Mitglieder der Familie des Ein¬
geborene» gelötet morden.

41 Schlimmes Ende eine» Ozeansluge». Nach einer Mit-
teilung der inerikanischen Regierung ist das Transatlantik-
Flugzeug der spanischen Flieger Barberan und Eollart bei
dem Dorfe Apizaoc gefunden worden. Einer der Flieger
ist tot. der andere verletzt.

17 Schmuggler verurteilt. — 88 Monate Gefängnis, zwei
Millionen Geldstrafe.

Zweibrückei. Das hiesige Gericht fällte in der Hornba-
cher Bandenschmuggel-Asfärc die Urteile. Es batten sich ins-■ ~ ' eisägesamt 18 Personen aus Höheiichweiler. Alt¬
hornbach, Hornbach und Äinzeln zu verantworten, von
denen 17 verurteilt wurden. Die Verurteilten hatten Ta¬
bak, Zigaretten und andere Waren für die der Schmuggel
sich„rentiert", über die Grenze geschasst und zum Teil ver-
kauft bzw. zu verkaufen versucht. Der Staat wurde um er-

_ von
_ _ . .. u_v. nis verhänat,

wozu noch Geldstrafen In Höhe zwischen 16 000 und 360 000
Mark sowie Tausende von Mark Wertersatz auserlcg«. Ins-
gesamt erhielten die 17 Angeklagten 66 Monate Kesäng

hebliche Zoll- und Steuerbeträge gesäfädigt. so daß die
teile entsprechend hart aussielen. Cs wurden « trafen
drei Wochen bis zu zehn Monaten " ' '

nis, 2 161 000 Mark Geldstrafe und 33 415 Mark Werlerlal;
zudiktiert. Das Schmuggeln wird ihnen für e ne Weile
«twas versalzen sein.

Private-
Krankenkasse

m. konkrzl.Tarifen».
Leistungen (100°/n)bei
Zulassung von Aerz-
ten und Heilkundigen
sucht tüchtige Mit-
ardeiter und
BenvaltWs-

fteOenleiter
bei hohen vezügen.
Angeb. unter Rr . E.
2600 an d. Geschäfts¬
stelled. Blattes.
Schmuckes, echt.Eichen-

Schlafzimmer
reidi mit Nufcbaum ob-
ges., gute Schreinerar¬
beit, mit 3IQr. Schrk.,

zusammen 8 Teile
nur 298.- Mk.
lang). Garantie ! Bitte
Nadir , u. „Möbelhdlg."

Wir suche»
5- 6 möbl.

Zimmer
m. Kücheo. Küchen-
benutzung für 4—8
Wochen, evtl ein

Häuschen.
Off u De. ö . au die
Geschästsst. d. Zeit«

Freibllllk.
Am Sanrstag vor¬

mittag von 8—0 Uhr
kommen 5 Zentner
Schweinefleisch zum
Verkauf.
echlachthofvertvaltg.

Zimmer
mit
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verbinde Besldiligung| Atlsragen au die
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oder wann nicht arhtltltch , direkt vom

Muilkvarlag ..City", Abt. Sortiment , Leipzig C 1, Ttubchenweg 20

opftm cm
Spori-Vorfchau

Der oeutsche Sport hätte am kommenden Sonntag, 21.
Juni , eine» Hauptschlager gehabt: das Fußball-Länderspiel
zwischen Deutschland und Oesterreich in Frankfurt am Main.
Durch die plötzliche Absage der Ocsterreicher aus den bekannten
Gründen wurde natürlich nichts ans d.' r Sache. Run mußte
eia irgendwie und einigerinaße» gleichwertiger Ersatz für diese»
Kampf gesunden werde». Das Ergebnis der unzübi gen Be>
ratungen, Telephongefpräche und Telegramme war nun fol¬
gendes: Es spielen am Sonntag im Frankfurter S 'adion in
einem Doppelspiel Eintracht — F » ß b a l Isp v r t v er -
ein  F r a n ks» r t ko mb. gegen eineB >R a t i o» al ma n n-
cha s t »nd anschließend Schalke 04 — Fortuna Düs-
eldorf komb.  gegen die A >R ati on a Iei f. Diese Lv-
ung kann natürlich nicht ganz darüber hinwegtäuschen, daß
ie nur „Ersah" für das entgangene Ländertreffe.r ist, si- ist

, edoch— und das muß jeder objektiv urteilende Sportler
anerkennen— die beste, die unter de» obwaltenden Um¬
ständen zu erwarten war.

Der übrige Sonntagisport
! bringt an hervorstechenden Ereignissen vier Gruppenmeisler-

schaslen in der Leichtathletik,  die deutsche Schwerge¬
wicht  s mei ster scha f 1 im Boren zwischenH.' ln Müller und
Vinzenz Hower, das „Deutsche Derb  in Hamburg-
Horn und den Radländerkampf  Deutschland— Frank¬
reich auf der Berliner Olympia-Bahn

Leichtathletik.
Die süddeutschen Leichtathleten tragen al! Dorprüsung

zu den am 6. und 9. Juli in Stuttgart stattfindenden Süd-
deutschen Meisterschaften ihr« Gruppeumcisterschaften aus. In
Regensburg  treffen die nordbayerischen, in München
die südbayerischen, in Mannheim  die rheinischen und in
Lahr  die badischen Leichtathleten zusammen. In Worms

i werde» die Nibelungen-Kampfspiele gestartet. Im
Radspor»

tut sich ebenfalls allerhand. Auf der Berliner Olympia-Bahn
tragen die Steher einen Länderkampf  Deutschland —
Frankreich aus und in Zürich werden die am Vorsonntag ver¬
regneten Steher- und Fliegerkämpse unter Teilnahme der
Deutschen Krewer, Richter und Steffens nachgeholt. Als
Auftakt zu den Radweltmeisterschaften kommt in Paris  wie
alljährlich der „Große FIIeger-Preis" zur Entscheidung, bei
dem Deutschland diesmal durch Mertens und Ungethüm ver-
treten ist. An Straßenrennen sind anzuführen: Das „Gol¬
dene Flugzeug der Wasserkuppe", Einer-Meisterschaft von Ber¬
lin und Großer Siraßenpreis von Rordwestdeutschland

Motorsport.
Di« Motorradsportler halten ihren üblichen Meister-

schaslslauf diesmal beim Grilienburg-Rennen ab, wo sie
! den dritten Lauf zur Straßenmeisterschaft absolvieren.
i Verschitdenes.

Ru der - Regatten  veranstalten Hannover, Potsdam,
l Bad Ems, Calbe, Königsberg, Worms, Würzburg, Wien

(ohne Deutsche), Kanu-Regatte» Stuttgart und Mannheim. —
Hamburg führt einen weiteren Gepäckmarsch  durch. —
Holland und Ungarn tragen einen Fußball-Länderkamps
au»

Fracht -Verkehr
I  Homburg-Frankfurtu.zurückMontags Mittwochs Freitag*

Fahren aller Art werd ausgellllirtFriedr. Wilh. Eich

„Denk»an die Stiftung
für Opfer der Arbeit!"

Einzahlungen an die ReichskreditgefellschaftA.-K.,
BerlinW. 8. Behrenstr. 21/22, sowie auf deren Reichs*
bankgirokonto und deren PostscheckkontoBerlin 12V
unter Angabe der Kontobezeichnung„Stiftung für Opfer
»er Arbeit".



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 144 vom 23 . Juni 1933

Gedenktage
24. Juni.

1228 Kaiser Friedrich II.. im Gefolge Walther von der Vo>
aelweid «. beginnt den 5. Kreuzzug.

1485 Der Reformator Johann Bugenhagen in Wollin ge¬
boren.

1777 John Roß , der Entdecker de» magnetischen Nordpols,
in Wigtownfhir « geboren.

1916 Beginn der franzöfisch -englisä -en Sommeoffensio»
(bi» 26 . November ).

Sonnenaufgang 3,37 . Sonnenuntergang 20 27.
Mondaufgang 4.15. Monduntergang 21,56 . ,

Drei Tote bei Haussuchung
Schüsse auf SA -L«ut«.

Berlin . 22 . Juni,
LA -LeUt«. dl« kur; vor Mitternacht lm hau . Alte Dahl,

wlherstratz« Z in Köpenick eine Haussuchung vornehmen
wollten , wurden au» dem Haus« heran» beschossen. Zwei
Personen wurden getötet , und zwei ZA -Leute tebensge-
fährlich verletzt, einer davon ist später gestorben. Der Zu-
stand de» anderen ist hastaunaslo «. Der Täter , der eheina-
lige Angehörige der SPD ., Anton Schmau », wurde festge-
nommen.

Die Dahlwitzerstraß « befindet sich in einer Siedlung von
Einfamilienhäusern , die meist von sozialdemokratischen Ge-
w»rkschaft»jekr«tär «n und Funktionären bewohnt werden.

Sech » SA -Männer drangen , nachdem auf ihr Klingeln
«öffnet worden war , 'nicht geöffnet worden war , In das hau » de» Äewerkfkt)afts

lekretar « Schmau » «in , wo sie von Frau Schmau»
beschimpf  t wurden . Nachdem von den SA -Lruten da«
erste Stockwerk durchsucht worden war . woll
Trepp « zum zweiten Stock hinaussteigen . Al»

höh « waren , rief Frau Schmaushalber höh « waren , rief Frau Schmaus plötzl
»Anton schieh dacht¬

en sie die
ie gerade in
ch»

Sofort nach diesen Worten fiel auch ein Schuß , durch der
der SA -Mann Klein getroffen wurde . Nun stürmt .» de«
Truppführer Gleuel dl « Treppe empor , um den Täter zr
stellen . Dieser gab jedoch drei weitere Schüsse ab , durch di,
Gleuel so schwer verletzt wurde , daß er kurz darauf starb
Der Schütze , der 24 Jahre alte Sohn de» Gewerksctzaftssekre-
tär » Anton Schmau » stürmte die Irepe herunter »nt
streckte den 32 Jahre alten SA -Mann Walter Apel eben¬
falls durch mehrere Schüsse nieder , so daß er wenige Minu
ten später In den Armen seines Sturmkameraden Grae!
starb . Inzwischen hatte Schmaus , der n u r mit eine,
Badehose bekleidet  war und in der Hand die Pi¬
stole hatte , di« Straß « erreicht . Auf der Flucht schoß er noch
auf denSA -Mann »Bohne - , der als Wache bei dem Liefer¬
wagen . mit dem die SA -Leute gekommen waren , zurückge¬
blieben war , und traf den bereits vorher verhafteten Kom¬
munisten Ianetzki , der sich auf dem Wagen befand , in di,
Schlagader , so daß in wenigen Minuten der Tod eintrat.

Selbstmord de» Vater ».

Der 53jährige Gewerkschaftssekretär , in dessen hau » sich
der blutige Vorfall abgespielt hatte , wurde in einem Geräte¬
schuppen " -hängt aufgefunden.

Vorstoß gegen die Meine Entente
Mussolini » plän « im Donauraum.

Verlin . 22. Juni.
Die übereinstimmenden Mitteilungen der englischen

Blätter lassen erkennen , daß die Erörterungen über die po¬
litische Zukunft de» Donauraumes nunmehr durch eine i t a>
1 lettische Initiative in ein aktive » Stadium
getreten sind. Die italienischen Pläne sind schon lange kein
Geheimnis mehr.

Italien fühlt sich als Erbe der valkaninteressen der
alten Donaumonarchie , deren Gegnerschaft zu Serbien in
sichtlich verschärfter Form sich in dem gespannten italienisch-
slawischen Verhältnis fortseht, wenn Italien von Revl-
sionen  spricht , meint e» vor allem territorial « verände-
rungen an der Küste und lm Ueberland de» Adriattschen ,
Meere », und seine Politik richtet, sich deshalb ln den ver- I
gangenen Jahren immer mehr gegen die Kleine Entente,
deren Daseinszweck gerade dl« « uftechterhaltung de, gegen-
wärttgen Zustande» ist.

Schon feit Jahren hat Italien in dem durch den Ver¬
trag von trianon verstümmelten Ungarn  einen Stütz¬
punkt seiner Balkanpolitik : doch hat «ine Reihe von Zwi¬
schenfällen . wie die Angelegenheit von Szent Gotthard im
Jahre 1928 und von Hirtenverg im Frühsahr 1933 gezeigt,
wie behindert Italien durch die räumlich » Tren¬
nung  von Ungarn ist. Der Weg nach Ungarn und über¬
haupt zu einer aktiven Politik aus dem nördlichen Balkan
führt über Oesterreich.

Di« Wiederherstellung einer engen Union zwischen den
; Kernlanden der alten Donaumonarchie , dl« eine starke

Anziehungskraft nach Süden ousüben würde , ist daher
* da, italienische Ziel.

das mit dek Politik Frankreichs  und noch mehr mit
derjenigen der Kl einen Entente tn Wideripruch
fteht . Man muß abwarten . wieweit Frankreich , das neuer¬
dings auf ein gutes Verhältnis zu Italien besonderes Ge¬
wicht legt , den italienischen Wünschen entgegenkommen
wird , die es als verkappten Anschluß , zugleich aber auch als
ein Mittel zur Verhinderung des eigentlichen Anschlusses,
betrachtet.

Wieder Donaumonarchie?
Das Organ der britischen Arbeiterpartei . «Daily Ge¬

rald ". das freilich in diesen Fragen nicht besonders zuv .>r-
lässig ist und oft Gespenster sieht, meldet wieder einmal van ,
einer bevorstehenden Wiedereinsetzung der Habsburger  ,

,.aU Jfutriebet in Oelterreick» und Ungarn . Auch andere eng¬

Geselljchastslee im Auswärtigen Amt.

Ltzekemzier von Popen  und sein Sohn auf dem traditionellen Tee -Empfang.
h»e zum Besten der Kinderheilstätten an den deutschen Seeküsten im Garten de,

Auswärtiaen Amte » veranstaltet wurde.

lisch« Blätter verzeichnen diel« Gerächte . >Zn London läuft
sogar die Nachricht um . daß Frankreich  diese Pläne,
hinter denen Mussolini  stehe , g u t l, e i ß e und gegen
einen Zusammenschluß von Oesterreich und Ungarn nichts
«inzuwenden habe.

In den Kreisen der Kleinen Lnlentc dagegen herrscht
höchste Aufregung . Ihr Wortführer , der tschechische Außen¬
minister Benesäi . will sofort nach Paris reisen , um Daladler
den schärfsten Widerstand anzukündigen . DI« Kleine Entente
sähe dann noch lieber den Anschluß an Deutschland als eine
Wiederherstellung der Donaumonarchie ; letzteres würd « für
die Kleine Entente Krieg bedeuten.

Aus Kreisen um die frühere Kaiserin Zita  verlautet,
daß diese viel zu klug sei, um gerade jetzt mit ihrem Sohn
Otto  ein so gewagtes Experiment wie die Wiederbesieigung
des österreichisch-ungarischen Thrones zu »nacheil.

Oie Genfer Beleidigungen
warum die Arbeitskonferenz verlassen wurde.

Berlin , 22. Juni.
Ministerialrat Engel gab vor Pressevertretern rille

Darstellung der Gründe , die zum Verlassen der Konferenz
durch die deutsche Delegation geführt haben.

In der Gruppe der Arbeitnehmer habe sich bereits von
Anfang an eine Animosität gegen die deutschen Arbeitneh¬
mer geltend gemacht , die sich in den Sitzungen in einer
Reihe von Beleidigungen  entladen hat . Die deutschen
Arbeitnehmeroertreter seien u. a. als „K e r k e r in e i ft c r
der deutschen Arbeiter"  und ähnlich beschimpft
worden . Der Bitte der deutschen Delegation , diese Beleidi-
aunaen zurückzunehmen , sei nicht nachgekommen morden.
Die oeütsche Delegation habe deshalb die Konferenz verlassen
müssen.

Dl« Zurücknahme der Beleidigungen müsse in formulier¬
ter Form , nicht in gelegentlichen Gesprächen erfolgen . Je-
denfall » liege es nun an Gens , eine Verständigung mit der
deutschen Delegation zu suchen.

Schließlich kam Ministerialdirektor Engel auf die merk-
würdigen Einladungsverfahre»  zu sprechen. Man
habe es fertiggebracht , etwa so zu formulieren : Sitzung
der Arbeitnehmer — ohne Deutschland.

Oie Wiener Bombenanschläge
Wien . 23. Juni.

Der erste Polizeiberlcht über die Wiener Bombenan¬
schläge wird auch von der Polizei nur als ein vorläufiger
Teilbericht verzeichnet , dem Ende der Woche ein Gesamtbe¬
richt folgen solle. Der Anschlag auf das Haus „Hak" soll
diesem Bericht zufolge von dem Kraftwagensührcr Otto
Zwonek . der sich selbst der Polizei stellle , gemeinschaftlich
mit mehreren anderen ausgeführt worden sein. Einer da¬
von , ein Ernst Happach , sei SS -Mann Der Fall mit dem
Iuweliergeichäft  Futterweit sei noch zu wenig klar¬
gestellt . daß Einzelheiten noch nicht gebracht werden könn¬
ten . trotzdem wird im Bericht behauptet , daß r e I ch s d e u t-
, ch e N a t i o n a l s o z i a l >st e n in einem großen M ! -
imoauiaaen mit Berliner Kennzeichen nach Wien ae-

j kommen seien und mit dem Führer der Wiener SS » «»'
'prechungen über Bombenanschläge abgehalten hätten . D«r
Anschlag auf das Kaffee «Produktenbörse " soll — dem Po-

j lizeibericht zufolge— von einem gewissen Ziegler, der SS-
! Sä -arsnhrer sein soll, befohlen worden sein . Ziegler sei
. flüchtig.

Ein zweiter Bericht enthält noch die Behauptung , daß
! ,m Besitz eines der verhafteten SS -Männer ein Plan von

’iiifr Wiener Kaserne gefunden wurde . Der Plan habe zur
Borbcrcitung eines Massenraubes dienen sollen . Dl« er¬
beuteten Gewehre sollten einer SS -Staffel übergeben wer¬
den. * '

Zum Schluß wird in dem Bericht behauptet , es sei al»
sicher anzunehmen , daß die Anschläge nach einem vorher-
lestimmten Plan durchgefiihrt wurden , und daß sie auf dt«
A n st i f t » n q ausländischer N a t i o n a l k« z ta -,
listen  zurückzuführen seien.

ltAgarn dementiert
Habsburg -Restauratlon ein Mürch «« .

Budapest . 23. Juni.
Gegenüber den in der ausländischen Press « in den («taten

i Tagen erschienenen aufsehenerregenden Mitteilungen uo «r
! eine Habsburg -Restauration , eine österreichisch-ungarisch«

Personalunion und über ähnliche Dinge wird von kompeten¬
ter ungarischer Stelle auf die Parlamentsrede de» Minlster-

: Präsidenten G ömböo verwiesen,
j Lr erklärte darin , daß die Lönlassrage nicht aktuell , di«
: Personalunion . aber unerwünscht ist . In maßgebenden
! politischen Kreisen wird darauf hingewiesen . daß diese Auf¬

fassung de» Ministerpräsidenten von der öffentlichen Mei¬
nung des ganzen Lande , geteilt wird . Eben deshalb werden
die im Auslande aufgetauchten Sensationsmeldungen ln
da » Land der Märchen verwiesen.

Ein aflaiischer Völkerbund?
Aber ohne Rußland . — Japan » Ziel «.

Immer wieder kommen aus dem Fernen Osten Nach¬
richten über die geplante Schaffung eines asiatischen
Völkerbundes.  Diesem Äölkerbund sollen angehören
Japan , Mandschukuo . die Mongolei , China , Tibet . Dagegen
soll Rußland  an diesem „Völkerbund " Asiens nicht betei -,
ligt werden . Schon aus der Zusammensetzung der geplanter
Organisationen ergibt sich ganz klar , daß die Gerüchte woh!
darauf zurückgehen , daß man einen Staatenbund in Au »'
sicht nimmt mit ganz bestimmte » machtpolitischen und wirl!
schaftspolitischen Zielen . In diesem Sinne muß auch die Er

) klärnng gewertet werden , die von japanischer halbamtliche!
! Seite ausgegeben wird, wonach „bislang" noch keine Ent

scheidung „gefallen " sei.

! Die Gerüchte kennzeichnen eben die politischen pläa«
die den Aktionen im Fernen Osten ztmrundellegrn . Dl
Schaffung des selbständigen Staate » Mandschukuo , da,
Vordringen der Japaner in Dschehol — die» alle , ist « nl

. bleibt ein Auftakt zu einer völligen machtpolitlschen Reu
j gruppierung . die Ostasien unter die Führung Japan » drin
1 gen soll.

\

Eröffnung de» See¬
dienste » Travemünde-

Ostpreußen.
Unser Bild zeigt das Mo
torschnellschiff „P r e u
ß e n" während der feier
lichen Indienststellung ii
den Seedienst Trav«

münde —Ostpreußen.
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Paul faßte sich an den Kopf. Konnte das Surkoff
sein, der vornehme Mann mit der feinen Tochter und den
noch vornehmeren Freunden ? War das Ganze nicht eine
Mystifikation, vielleicht von Basset znrechlgcmacht, um das
geforderte Honorar z» rechtfertigen? Ader der Erödit
Lyonnais hatte Bassel doch empfohlen! Und Nadja?
Jedenfalls hatte er den untrügliche» Beweis, daß sie von
nichts wußte. Der Pater hatte es ja laut genug gebrüllt.
Sie ist eine Dame und weiß von nichts!

Er las den Bericht noch einmal, langsam und ein¬
gehend, vorher in seiner Aufregung hatte er ihn nur
durchflogen. Was stand schliefilich darin , was er nicht
schon wusste? Daß Wazinsku und Plazet untergeordnete
Leute waren und nicht zur gute» Gesellschaft gehörte», tvar
ihm gleich klar geworden, als er sic kennenlcrnte. Das; er,
der „Schwede", bisher ein Hindernis für das Geschäft
gewesen war, wnszie er selbst am beste».

Aber irgend euvas stimmte nicht! Sonst hätten sich
die beiden nicht über Snrkoss lustig gemacht und ihn vor
seiner Geliebten verhöhnt. Daß er eine Geliebte hatte, war
ja nicht weiter verwunderlich und schließlich kein Per¬
brechen.

Aber daß Snrkoss in dieser schlechten Gesellschaft vcr-
kehrte, von der anscheinend seine Tochter nichts wußte,
gab zu denken. Und vor allem: Wieso fielen die beiden
anderen jetzt schon über Snrkoss her, bevor der angebliche
Soop sich endgültig geweigert hatte, mitzumachcn? Er
halte sich doch bereit erklärt, sich zu beteiligen, wenn
Trubakow den Vertrag verlängerte! Offenbar hatte»
Wazinsky und Plazck kein Vertrauen zu der Verlängerung
Ob die Sache mit Trubakow Schwindel war ? Warum
war dgnn Surkoff mit ihm und Nadja nach London
gefahren?

Paul sah nach der Uhr, cs war gleich vier. An die
russische Botschaft zu telephoniere», noch dazu Sonnabend
nachmittags, lvar nicht gut möglich. Das erste, was er
Montag früh machen mubte, war, sich zu erkundigen, ob
Trubakolv tatsächlich verreist war, und ob er Dienötag für
ihn und Surkoff zu sprechen sein würde. Zu versuchen,
Trubakolv selbst zu sprechen, dazu fehlte Paul der Mut.
Aber wenn ihm gesagt werden würde, daß der Nüsse für
Surkoff nicht zu sprechen sei, dann brauchte er auf dessen
Nückkunfi nach London nicht zu warten ! Und waö geschah
mit Nadja?

Eines >var jedenfalls sicher: alles, was er bisher über
Sntkoss et fahren hatte, reichte nicht ans , um Hunter
selneu Verdacht mirzutcilen. Hunter hatte mit Surkoff
><yo» G. lchäfte gemacht und lvar sicherlich von seiner Ehr-
|t(W,t, fest überzeugt. Sonst hätte er niemals ihn und
'eine sachter in sein Haus gebeten und den angeblichen
H-rrn Loop noch weniget. oen er dochn»r als Geschüfts-
»rruna Surkoff kennenqelerut hatte. Das, Wazittsky
<m  Hrl .' iignts gesellen genügte nicht; Hunter kannte
Atazinl-y gar »icdt. un» offiziell spielt, er auch keine Rolle
vrt dem russischen Geschäft.

Paul leg», den Brief in den Schreibtisch, dessen
Schlüssel er vorsichtigerweise abzog. Dann sprang er
chnell die Treppe hinunter in die Halle.

Evelyn hatte sich umgezogen; statt des Strickkleides und
der derben Schuhe und' Strümpfe trug sie ein graues
Seidenkleid, dazu passende seidene Strümpfe und kleine
Lackschuhe. Sie sah reizend aus , wie sie da wartete.

„Sie müssen von Frauen sehr verwöhnt seiir", sagte sic,
„daß Sie den Mut haben, mich fast fünf Minuten warten
zu lassen! War denn Ihr Brief so interessant?"

„Man ist Sklave seiner Geschäfte."
„Aber ich will, das; Sie mein Sklave sind."
„Wieviel lieber iväre ich das !"
„Meinen Sie das wirklich? Kommen Sie, ich zeige

Ihnen das Schloß meiner Väter ; aber ich will Ihnen
gleich verraten, daß unser Adel nur bis zum Jahre neun¬
zehnhundert zurückreicht. Die Ahnenbilder sind alle ge¬
kauft!" Sie lachte wie ein kleines Mädchen.

„Also zeigen Sic mir mir das Haus Ihrer Ahnen",
sagte er.

Und sie ging ihm voran und führte ihn durch die
Salons , den Speisesaal, dann die Treppe hinauf aus die
Galerie, in die Wohnzimmer und schließlich in ihr kleines
Boudoir. Paul lvar höchst erstaunt, als er einen für zwei
Personen gedeckten Tisch erblickte, vor einem mit un¬
zähligen rosaseidenen und weißen Spitzenkissen bedeckten
Sofa.

„Erwarten Sie jemand zum Tee?" fragte er.
„Sicher!" sagte sie. „Euer Hochwohlgeboren werden

mir doch das Vergnügen machen?" Sie sah ihn mit
großen, strahlenden Augen an.

„Und . . . und . . . die übrige Gesellschaft?"
„Ach die! Die sind zum Tee in Dartford eingeladen

Ich habe Ma gesagt, Sie könnten nicht mitkommen. Ich
dachte mir", setzte sic verlegen hinzu, als sie seinen er¬
staunten Blick sah, „es würde Sie schrecklich langweile»
Jedenfalls hatte ich keine Llist mitzufahren, und deshalb
habe ich mir unseren kleinen Tee zu Zweien ausgedacht!
Jetzt seien Sie nicht langweilig, setzen Sie sich da auf das
Sofa." Damit gab sie ihm einen kleinen Stoß, so daß
rr unwillkürlich in die Kissen sank.

Während er sich kann; noch fassen konnte, stecktie sie ml«

zierlichen Händen den Docht unter der silbernen Tee¬
maschine an, schüttete den Tee in die Kanne und setzte sich
dann auf einen Sessel neben dem Sofa . Sie sah Paul
schalkhaft an.

„Nun, ntein Herr, Sie haben ja noch kein Wort gesagt,
ob Sie mit meinen Dispositionen zufrieden sind. Bei
Ihnen zu Hause sind ivohl die jungen Mädchen nicht so
energisch? Wissen Sic, hierzulande hat sich vieles ge-
ändert ! In anderen Ländern wohl auch! Töchter er¬
ziehen jetzt ihre Mütter , und die Söhne meistens auch den
Vater, wenn sie cs riskieren können. Und wir jungen
Mädchen— ich spreche immer von jungen Mädchen, dabei
bin ich schon fiinfundzlvanzig Jahre ! — machen mit den
Männern, >vas wir wollen."

„DaS merke ich", sagte Paul lächelnd.
„Finden Sie mich sehr schlimm?"
„Ich finde Sie entzückend!"
„Ja , wirklich?"
Sie sah ihn so warm an, daß er sich versucht fühlte, ihr

»ähcrznrücke».
„Halt", sagte sie, „das Wasser kocht."
Sie stand aus und goß das kochende Wasser in die

Kanne. Dann schob sic de» ganzen Tisch näher an das
Sofa heran und setzte sich neben Paul.

„So , jetzt bedienen Sie mich, bitte! Zwei Stück Zucker
und eine Träne Sahne."

Paul schenkte den Tee ein und füllte Evelyns Tasse
>vic befohlen. Unwillkürlich mußte er jetzt daran denken,
wie er in der verflossenen Zeit in einem weniger
seinen Zimmer ans einem mit grobem Tuch bedeckte»
Tische aus seinem Spirituskocher Elsa den Kakao ein-
geschcnkt hatte, den er ihr manchmal abends bereitete,
bevor sie ihn verließ. Wie fern lag das alles, wie un¬
säglich fern — und lviirde auch niemals wiederkommen,
das wurde ihm jetzt zur Gewißheit!

Er reichte Evelyn die kleinen Brotschnitten und be¬
diente sich selbst.

„Das machen Sie eigentlich ganz manierlich", sagte sie.
..Wo haben Sie daS gelernt?"

„Ich war mal Kellner in einem feinen Teesalon!"
Sie sah ihn einen Augenblick entsetzt an : „MachenS !e

nicht solche Witze, heutzutage ist so etwas möglich! Und
wenn ich Ihnen die Wahrheit sagen soll: mir wäre es
ganz egal!"

Paul stellte die Tasse vorsichtig hin, legte seinen Arm
um die links neben ihm sitzende Evelyn und zog sie an
sich. Sie bot ihm willig ihre Lippen und küßte ihn lange
und innig. Dann sagte sie, ihn selig anlächelnd:

„Sven, du Lieber!"
Paul sprang entsetzt auf und warf beinahe den Teetisch

um. Das war schlimmer als eine Ohrfeige und brachte
ihn in die rauhe Wirklichkeit zurück.

„Um Gottes willen, Miß Hunter — das hätte ich nicht
tun dürfen I"

„Was heißt denn das ?"
„Ich mißbrauche die Gastfreundschaft Ihrer Eltern !"
„Sie sind augenblicklich mein Gast und nicht der meiner

Eltern. Wollen Sie sich gefälligst wieder setzen und mir
sagen, was Sie eigentlich haben?"

Paul setzte sich wieder, aber nicht auf das Sofa , son¬
dern auf den Sessel.

„Ich hätte das nicht tun dürfen. Ich . . ."
„Seid ihr Schlveden alle so schwerfällig?"
„Darum handelt es sich nicht. Ich bin nicht frei . . ."
„Ach, Sie sind verlobt?"
„Nein, das meine ich nicht! '
„Lieben Sie eine andere?"
„Nein, nein, nein — fragen Sie mich nicht!"
Das Mädchen sah ihn zärtlich an und legte ihre Hand

leicht auf seinen Arm. „Sagen Sie mir doch, was Sie
haben. Ein Kuß ist doch schließlich kein Unglück uild,
sehen Sie, ich schäme mich gar nicht, es zu sagen. Ich
wollte von Ihnen geküßt sein. Ich habe mich gestern
abend in Sie verliebt, als Sie spielten. Ist denn das so
schlimm?"

Paul schüttelte den Kopf. „Das nicht — im Gegenteil.
Viel schlimmer ist. . . Bitte, seien Sie mir nicht böse, Miß
Hunter, ich kann es Ihnen nicht erklären. Versprechen Sie
mir, daß Sie mir nicht böse sind!"

„Böse bin ich Ihnen nicht; aber jetzt schäme ich mich
schrecklich. Wie können Sie so häßlich zu mir sein! Wollen
Sic nicht lvieder gut und lieb sein und mir sagen, was
Sie haben!"

„Liebe Miß Hunter . . ."
„Sagen Sie doch nicht immer Miß Hunter zu mir ! Ich

heiße Evelyn!"
„Also, liebe Evelyn, glauben Sie mir doch: ich ver¬

ehre Sie aufrichtig, Sie sind so entzückend zu mir, und
ich bin der unglücklichste Mensch der Welt, weil ich nicht
darf, was ich möchte!"

Das Mädchen setzte sich aufrecht und strich die Falten
hres Kleides zurecht.

„Es tut mir aufrichtig leid, daß Sie mir nicht die
Wahrheit sagen wollen. Sie haben ja recht, ich verdiene
Ihr Vertrauen nicht, wir kennen uns doch erst seit
gestern!"

Paul wand sich vor Verlegenheit; am liebsten hätte er
»>as von rp(er Glut übergossene Gesicht in beide Hände

genommen und keine Stelle ungeküßt gelassen. Was mußte
sie von ihm denken? Aber es half nichts, er mußte fest
bleiben.

„ES ist besser, Sie gehen. Lassen Sie mich bitte
allein!"

Sie streckte wortlos die Hand aus und sah ihn mit
feuchten, immer noch liebevollen Augen an. Er nahm die
kleine Hand und küßte sie. Dann erhob er sich und ging
zur Tür.

„Sven !" rief sie vorwurfsvoll.
Der Name tat weh. Paul drehte sich, mit der Hand am

Türgriff, um, warf dem Mädchen in dem grauseidenen
Kleid auf dem Sofa noch einen Blick zu und verließ das
Zimmer. Hatte der Zauber der Reisetasche versagt?

Als er Evelyn abends im Salon wiedertraf, in dem
sie auf die Gäste wartete, tat sie, als ob nicht das geringste
zwischen ihnen vorgefallen sei.

Nadja dagegen fragte ihn, in anscheinend harmlosem
Ton, ob er sich nachmittags gut unterhalten habe. Sie
wären in einem bezaubernden alten Hause bei reizenden
Menschen zum Tee gewesen, und es wäre doch schade, daß
er nicht hätte mitkommen können, worauf er in gleichem
Ton erwiderte, es habe ihm auch sehr leid getan.

Der Salon füllte sich schnell mit den Geladenen. Evelyn
stellte Paul eine ältere Dame vor, nachdem sie ihm zu-
gcfliistert hatte, daß er diese zu Tisch führen sollte, wobei
sie spöttisch zu lächeln schien. Aha, dachte er sich, das ist die
Rache! Dabei war eine Menge reizender junger Mädchen
da, mit denen er viel lieber zu Tisch gegangen wäre.

Seine Tischdaine, die Frau eines höheren Offiziers,
fragte ihn dauernd nach seinem Heimatland Schweden und
nach den vortigcn Sitten und Gebräuche», um die Unter¬
haltung mit ihm nicht ins Stocken geraten zu lassen. Und
Paul antwortete, so gut er konnte, unter Benutzung alles

! dessen, tvas er aus seinem Reiseführer gelernt hatte.
- Dabei sah er sich gelegentlich hilfeflehend ,»» und

suchte auch mehrmals einen Blick von Nadja anfzufangen,
die ihn, aber an diesem Abend merkwürdig wenig Aus-
inerksarnkeit schenkte Wenn ihn Evelyns Blick traf, die
schräg gegenüber mit einem jungen Manne unglaublich
zu flirten schien, glaubte er immer wieder ein spöttisches

j Lächeln bei ihr zu entdecken.
Als das Essen vorüber war, die Damen längst den

Speisesaal verlassen hatten und die Herren ihnen folgen
ivollten, überreichte ein Diener Paul ein Telegramm. Er
blieb zurück und riß den Umschlag auf. Es war wieder
von Basset und lautete:

„Freund verließ mittags Paris Richtung Nantes
stop Begleitung folgt erwartet morgen eingehenden Be¬
richt stop übt Vorsicht."
Was hieß denn das nun wieder? Was wollte Surkoff

in Nantes ? Er mußte doch spätestens Montag früh Pari«
verlassen, wenn er abends in London sein wollte. Nantes?
Den Namen hatte er doch vor ein paar Tagen gehört.
Richtig, da war ja Lafont hingefahrenI Wahrscheinlich
besuchte Surkoff ihn. Das konnte Basset natürlich nicht
wissen, daher seine Mahnung zur Vorsicht.

Beruhigt steckte Paul daS Telegramm in die Tasche
und ging in den Salon . Hier wurde er mit Hallo emp¬
fangen. Lady Hunter selbst ging auf ihn zu und sagte in
einschmeichelnden Tönen:

„Lieber Herr Soop, wollen Sie nicht, bevor die junge
Welt tanzt, uns etwa« zum besten geben? Unsere Freunde
brennen darauf, Ihr Klavierspiel zu hören. Für un« ist
das ein so seltener Genuß."

Paul lächelte geschmeichelt und ging an den Flügel.
Bevor er zu spielen anfing, suchten seine Blicke Nadja.
Sie saß mit Evelyn zusammen auf dem Sofa und sah
ihn gespannt an. Evelyn warf ihm einen warmen Blick
zu. Er nickte unmerklich mit dem Kopfe und dann bega«»
er mit der „Träumerei". '

Nachdem sich der Beifall gelegt hatte, trat Evelyn zu
ihm an den Flügel und sagte kurz: „Spielen Sie mir da«
Stück von gestern abend, Sie sind mir das schuldig."

Er nickte stumm und spielte wieder wie am Abend
vorher. Aber diesmal achtete er seiner Umgebung nicht.
Er sah sich plötzlich in seine Kindheit zurückversetzt, in
das bürgerliche Wohnzimmer seiner Eltern mit dem
Umbausofa und den Bücherschränken aus Nußbaum, dem
von Margot gehäkelten Deckchen auf der Plüschdecke des
Tisches und den Photographien der Großeltern über dem
Sofa.

Und wieder regte sich keine Hand, als er geendet hatte.
Ohne eine weitere Aufforderung abzuwarten, spielte er
als Antwort auf Nadjas Lieder vom Abend vorher ein
Intermezzo von BrahmS, um sich von der auf ihm lasten¬
den Stimmung zu befreien. —

Es war kurz vor ein Uhr, als Paul , müde vom vielen
Tanzen und auch vom Spielen — man hatte ihn nochmals
au den Flügel genötigt —, sein Zimmer betrat. Der
Abend war ohne weitere Zwischenfälle verlaufen. Nadja
ebenso wie Eevlyn waren beide gleichmäßig unbefangen
und liebenswürdig gewesen, beide hatten sich beim Tanzen
zutraulich an ihn geschmiegt, und in den Augen beider
hatte er eine herzliche Zuneigung zu fühlen- geglaubt.
Paul hatte es vermieden, die Unterhaltung intimer werden
zu lassen. Das wäre auch kaum möglich gewesen, da alle
jungen Mädchen mit ihm tanzen wollten.

Paul fühlte, daß er noch nicht schlafen konnte. Er ver¬
tauschte Jacke und Weste mit dem in London erstandenen,
neuen seidenen Schlafrock, nahm einen der von seinen
Wirten vorsorglich auf den Nachttisch gestellten Romane
in die Hand und versuchte zu lesen.

Aber so sehr er sich Mühe gab, seine Aufmerksamkeit
auf daS Buch zu lenken, immer wieder erschien ihm das
Bild der Bar mit Surkoff' und seiner Geliebten und den
beiden Polen am Tisch. . .

Während er seinen Gedanken nachhing, hörte er ein
leises Pochen an der Tür . Er sah nach der Uhr; es war
zehn Minuten nach ein«. Er ging an die Tür und öffnete.

- (Fortsetzung folgt.)
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